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2)er Ullpenroalb.
@rjät)tung bon galob £?ret). (gortfeßungi

©rft alê ber alte ©teinBerger gut legten

Süße geBradjt mat, fanb fein @oï)n unb eingi»

get ©rbe bie nötige ©tille, uni ficÉ» in feine fo

fttößlidj beränbette öufjete Sage hineingufinben
unb bie ©inbtitcfe bet legten Sage fid) innerlich

näher 31t Befdjauen. ®aê etfiete jebod) Begann

et auf eine iffieife, bie feinen £>auSgenoffen fei»

neêtoegê Belagen toottte unb unter ihnen man»

djeê einberftânbniêbotte StopffRütteln unb ge=

heirne gtoiegefhtäch betanlaffen muffte. —
Sem fungen ©teinBerger hatte, foBalb et et»

Inas Ifetangetoa^fen toar, baê aBgefdfloffene

SeBen mit feinet einförmigen Sätigfeit auf ber

^interalm toenig 3ufagen motten. Sietteidjt toar

baê ein ©rbteil feiner-Butter getoefen, bie auê

bem Unterlanbe ftammte, b. I). auê jener Brei»

tern Salfdjafi, too ber glu§ in ftitterer ©trö»

mung auê bem @ee tritt, um nun an gtöfjetrt

©ötfern unb Belebtem ©etänben botBeiguflie»

fjen. ©en Neigungen beê einigen ©otjneê

mochte bet berftänbige Safer feinen attgugto»

fjen Qtoang antun; er empfartb felBft in feinem

eigenen £anbel unb SBanbet, baff bie neue Seit

fogar bon bem einfamen ©eBitgêfietoiohnet man»

djeê bertange, toenn er ofme Senadjteiligung
butdj baê SeBen fommen tootte, toaê ber Set»

gangenfieit unBefannt ober toenigftenê nic£)t

burc^auê nottoenbig getoefen toar. ©hriften
fanb bafjer feine groffen ©äjtoierigfeiten, alê et

fcfjon im angehenben gûnglingêalter noch bie

'iäbtifdie ©dmle 3U Befugen betlangte. ©0 auf
ein gäf)tdjen ober gtoei fann baê nidjtê ftraben,

backte ber alte ©teinBerger; idj felBft fann bie

©actje ba brofien toofjl noc£) eingig Befolgen,

gtoei gähtdjen aBet hergingen unb audi noch

eines ba3u. ©hriften fjatte nun attetbingê feine

Suft metjr, auf ber ©djuIBanf 3U fügen ; aBet

eßenfo toenig Begehrte er auf bie ^interalm
fjeimgufefjren. „SBaê id) bort oBen 3U berftef)en

Btaudje," fagte et, „fjaBe icf) fdjon alS Sfinb ge=

lernt; ba brunten hingegen fann idj Sieleê 1er»

nén, toaê idj nodj nidjt toeif; unb bocfj fgäter
bietteid)t nottoenbig fjaBe." ©er Sater gaB nadj,

toenn audj nidjt oïjne einige SBibertebe, unb

griffen trat in baê Sureau eineê ©efdjâftê»

agenten, ber neBen Keinen 3led)têgefd)âften Be=

beutenben $oIg= unb Safefjanbel trieB. J&iet

toar er geblieben Biê auf ben heutigen Sag unb

ber alte ©teinBerger fjatte fidj um fo eher barein

gefügt, als if)m attetbingê butd) bie Sermitt»

lung beê ©of)neê namentlich im Setfaufe ber

Stäfe ntandjet Sotteil ertoudjê unb bie ©adj-e ba»

heim toie bon jeher ihren geregelten 2ßeg ging.

Sad) bet angelernten Slrt beê ©efdjaftêman»
neê, bet bie toaljte Drbnung eineê $auêïjalteê

nut nod) in einer getriebenen Kontrolle 31t

finben glaubt, bagegen bie iitê SeBen einge»

toöhnte Sßlanmäjjigfeit atteê Sunê unb Saffenê

für betbetblidjen ©djlenbtian hält ober biel»

mehr biefe ißlanmü^igfeit gar nicht mehr gu er»

fennen betmag, Begann nun auch ©htiften feine

neue hciuSIidjc Sätigfeit. guerft nahm er bie

Unechte inê ©ebet. ©ie mußten mit ihm in bie

©tätte, um Same unb SHter jebeê borhanbenen

ßaup'teS feftguftetten ; baê tourbe neBft gatbe
unb geidjnung beê Siereê auêfûhtlidj aufge»

fchrieBen; aber nicht baê allein, fonbern auch

jebeê ©tüd ©tattgerät, bom SMffüBel Biê gut
»gäbet, mit ungefährer SBertangaBe. Son
ben ©tätten ging eê in gleicher SBeife auf bie

jpeufioben, in bie ®äferei, too baê borhanbene

gutter, bie borrätige Sßate gemeffen, gegärt,
gefdjäßt unb aufgefdjtieben tourbe, ©ie Unechte

tounberten fid) über biefeê Sun unb fragten
enblidj auf gehörigem Kmtoege, ob bie ©adje

bietteiiht berfauft toetben fotte? — gfjre Ser»

tounberung tourbe nicht geringer, alê ©haften
furg anttoortete: „SBarum nicht gar; aber £)tb=

nung toitt ich hüben." — Otbnung fei audj bor»

her fdion getoefen, badjten bie Surften, baê

habe ber alte ©teinBerger fo gut berftanben alê

©inet, ©abei toaren fie nidjt re^t im klaren,
ob nicht auch irrten ber Sortourf ber Xtnorbent»

lichfeit gemacht toetben tootte. ©er Qtoeifel

bauerte nicht mehr lange, alê ©hriften jeben

fragte, toaê er Biê auf ben heutigen Sag an

Söhnung gu gut habe, ©er Stafterfnecht ant»

toortete troßig, baê toiffe er nicht, feitbem er im

£aufe getoefen, fei i'hm jebeêmal ber Sohn auf

gahr unb Sag auêbegaïjlt toorben; fleine 2fuê=

lagen, bie er in ber gtoifdjengeit in beê SSei»

fterê Süßen gemacht, habe et getoiffenhaft gu»

fammengereihnet unb angegeben. —- „gn Qu»

fünft toitt id) biefe SïuêgaBen im ©ingeinen

bergeicfinet unb aufgefchtieben haben," Bemerfte

©hriften, nicht unfteunblich unb ohne ben ge=

reigten Son beê Snedjteê gu Beachten, ©iefer
gab auch ""t ein furgeê „fc|on recht" gut 3Int=

toort unb ging, ©runten in ber ®üd)e erflärte

er aber laut unb bor atten SCnbern, bafe er
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Der Alpenrvald.
Erzählung von Jakob Frey. (Fortsetzung/

Erst als der alte Steinberger zur letzten

Ruhe gebracht war, fand sein Sohn und einzi-

ger Erbe die nötige Stille, um sich in seine so

plätzlich veränderte äußere Lage hineinzufinden
und die Eindrücke der letzten Tage sich innerlich

näher zu beschauen. Das erstere jedoch begann

er auf eine Weise, die seinen Hausgenossen kei-

neswegs behagen wollte und unter ihnen man-
ches einverständnisvolle Kopfschütteln und ge-

Heime Zwiegespräch veranlassen mutzte. —
Dem jungen Steinberger hatte, sobald er et-

was herangewachsen war, das abgeschlossene

Leben mit seiner einförmigen Tätigkeit auf der

Hinteralm wenig zusagen wollen. Vielleicht war
das ein Erbteil seiner Mutter gewesen, die aus

dem Unterlande stammte, d. h. aus jener brei-

tern Talschaft, wo der Flutz in stillerer Strö-

mung aus dem See tritt, um nun an grötzern

Dörfern und belebtern Geländen vorbeizuflie-

tzen. Den Neigungen des einzigen Sohnes

mochte der verständige Vater keinen allzugro-
tzen Zwang antun; er empfand selbst in seinem

eigenen Handel und Wandel, daß die neue Zeit
sogar von dem einsamen Gebirgsbewohner man-
ches verlange, wenn er ohne Benachteiligung

durch das Leben kommen wolle, was der Ver-

gangenheit unbekannt oder wenigstens nicht

durchaus notwendig gewesen war. Christen

fand daher keine großen Schwierigkeiten, als er

schon im angehenden Jünglingsalter noch die

städtische Schule zu besuchen verlangte. So auf
ein Jährchen oder zwei kann das nichts schaden,

dachte der alte Steinberger; ich selbst kann die

Sache da droben wohl noch einzig besorgen.

Zwei Jährchen aber vergingen und auch noch

eines dazu. Christen hatte nun allerdings keine

Lust mehr, aus der Schulbank zu sitzen; aber

ebenso wenig begehrte er auf die Hinteralm
heimzukehren. „Was ich dort oben zu verstehen

brauche," sagte er, „habe ich schon als Kind ge-

lernt; da drunten hingegen kann ich Vieles ler-

nen, was ich noch nicht weiß und doch später

vielleicht notwendig habe." Der Vater gab nach,

wenn auch nicht ohne einige Widerrede, und

Christen trat in das Bureau eines Geschäfts-

agenten, der neben kleinen Rechtsgeschäften be-

deutenden Holz- und Käsehandel trieb. Hier

war er geblieben bis auf den heutigen Tag und

der alte Steinberger hatte sich um so eher darein

gefügt, als ihm allerdings durch die Vermitt-

lung des Sohnes namentlich im Verkaufe der

Käse mancher Vorteil erwuchs und die Sache da-

heim wie von jeher ihren geregelten Weg ging.
Nach der angelernten Art des Geschäftsman-

nes, der die wahre Ordnung eines Haushaltes

nur noch in einer geschriebenen Kontrolle zu

finden glaubt, dagegen die ins Leben einge-

wähnte Planmäßigkeit alles Tuns und Lassens

für verderblichen Schlendrian hält oder viel-

mehr diese Planmäßigkeit gar nicht mehr zu er-

kennen vermag, begann nun auch Christen seine

neue häusliche Tätigkeit. Zuerst nahm er die

Knechte ins Gebet. Sie mutzten mit ihm in die

Ställe, um Name und Alter jedes vorhandenen

Hauptes festzustellen; das wurde nebst Farbe
und Zeichnung des Tieres ausführlich aufge-

schrieben; aber nicht das allein, sondern auch

jedes Stück Stallgerät, vom Melkkübel bis zur
Mistgabel, mit ungefährer Wertangabe. Von
den Ställen ging es in gleicher Weise auf die

Heuboden, in die Käserei, wo das vorhandene

Futter, die vorrätige Ware gemessen, gezählt,

geschätzt und aufgeschrieben wurde. Die Knechte

wunderten sich über dieses Tun und fragten
endlich auf gehörigem Umwege, ob die Sache

vielleicht verkauft werden solle? — Ihre Ver-

wunderung wurde nicht geringer, als Christen

kurz antwortete: „Warum nicht gar; aber Ord-

nung will ich haben." — Ordnung sei auch vor-

her schon gewesen, dachten die Burschen, das

habe der alte Steinberger so gut verstanden als

Einer. Dabei waren sie nicht recht im Klaren,
ob nicht auch ihnen der Vorwurf der Unordent-

lichkeit gemacht werden wolle. Der Zweifel
dauerte nicht mehr lange, als Christen jeden

fragte, was er bis auf den heutigen Tag an

Löhnung zu gut habe. Der Meisterknecht ant-

wartete trotzig, das wisse er nicht, seitdem er im

Hause gewesen, sei ihm jedesmal der Lohn aus

Jahr und Tag ausbezahlt worden; kleine Aus-

lagen, die er in der Zwischenzeit in des Mei-

sters Nutzen gemacht, habe er gewissenhaft zu-

sammengerechnet und angegeben. — „In Zu-
kunft will ich diese Ausgaben im Einzelnen
verzeichnet und aufgeschrieben haben," bemerkte

Christen, nicht unfreundlich und ohne den ge-

reizten Ton des Knechtes zu beachten. Dieser

gab auch nur ein kurzes „schon recht" zur Ant-
wort und ging. Drunten in der Küche erklärte

er aber laut und vor allen Andern, daß er
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feine ©tunbe länger als bis nädjfteS Qiel in
einem Ipaufe bleiben merbe, too man feinem
Sorte feinen ©tauben metjr gu idjenfen fdjeine.

Säfjrenb audj bie anbern Smedjte ähnliche
(gntfdfilitffe berlautbarten, tonnte SKäbi eine ge=

miffe ©djabenfreube nicfjt gang unterbrüden.
©en Änecfjten modjte eS um fo etjer etmaS. gön=

nen, als eS ficfj fieser tjielt, baff it)in in fein
,vtü($enreg:inent fein üKeifter etmaS barein

aöenbS nadj biefen ©ageSgefdjäften in feinem
einfamen ©tüödjen faff, ©er ©inblicf in ©tanb
unb ©ang ber ipauSbaltung machte if)it alSbalb
mit einem ©ebanfen bertraut, bem er in ber

SfbgefctfiebenEjeit bon aller biêfjer gemahnten ge=

felligen Qerftreuung nur mit um fo größerer
3fut)e nachhangen fonnte. „@S geï)t nicfjt an=
berS, id) mu jj eine grau tjab'eri," tagte er f)alb=

laut bor fid) f)in; „benn am Qsnbe gibt eS bod)

Ob fdjöne gtütümgSsett! ©tubie aus bem Xßrättig

reben forme. 5Iber fcfion am folgenben ©age
muffte eS erfahren, baff eS bie Sfedjnttng ofine
ben Sirt gemacht gn Ältere unb Detter, in
©djranf unb Sabett mürbe nadjgegäblt, auSge=

rneffen unb baS ©rgebniS in ein großes SSucb

eingefdjrieben.
@o tjatte ©I)riften in ben erften ©agen ohne

Slbficfjt ein bem ipaufe aufrichtig gugetaneS ©e=

finbe fid) entfrembet unb an bie ©telle Biëï)eri=

gen Vertrauen» unb Ejeitgebrat^iter Drbmtng
maren augenblidtidj SJtifftrauen unb 9?adjläffig=
feit getreten.

©ine gliicflidjere Stiftung nafjm ©enfen unb
©un be» jungen .SpinteralmbefiherS, menn er

ißbot. ©. TOeertämber, ®aboS.

mandjerlei ©inge in ber Haushaltung, bon
beneit id) git menig berftefje unb bie idj beSbalb
audi nidit gehörig übermadjen fantt." (Sîiriftext
ffiürte red)t beutlid), baff er über- biefen felbft
gebrochenen Sorten leife errötete, mie menn fie

il)nt bon einem fremben ÜDienfdjen gefagt morben
mären. @r I)atte mofjl and) fdjon anS heiraten
gebad)t, fd)on biefeS ober jeneS SOZäbctjen batte
fei nSotjIgefallen erregt unb fein Slut 31t fc^nel=

lerem ipergfdjlage getrieben; aber gleid^moî»!

batte er ficfj bie ©adje ftetS nur als einer fer=

neu gufunft borbebalten borgefteltt, bis mobin
fidj noch manches Itnermartete gutragen, man=
djeS anberS fidj geftalten fonnte. gebt ftanb fie
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keine Stunde länger als bis nächstes Ziel in
einem Hanse bleiben werde, wo man. seinem
Worte keinen Glauben mehr zu schenken scheine.

Während auch die andern Knechte ähnliche
Entschlüsse Verlautbarten, konnte Mädi eine ge-

wisse Schadenfreude nicht ganz unterdrücken.
Den Knechten mochte es um so eher etwas gön-
nen, als es sich sicher hielt, daß ihm in sein

Küchenregiment kein Meister etwas darein

abends nach diesen Tagesgeschäften in seinein
einsamen Stübchen saß. Der Einblick in Stand
und Gang der Haushaltung machte ihn alsbald
mit einem Gedanken vertraut, dem er in der

Abgeschiedenheit von aller bisher gewohnten ge-

selligen Zerstreuung nur mit um so größerer
Ruhe nachhängen konnte. „Es geht nicht an-
ders, ich muß eine Frau haben," sagte er halb-
laut vor sich hin; „denn am Ende gibt es doch

Oh schöne Frühlingszeit! Studie aus dem Prättig

reden könne. Aber schon am folgenden Tage
mußte es erfahren, daß es die Rechnung ahne
den Wirt gemacht. In Küche und Keller, in
Schrank und Laden wurde nachgezählt, ausge-
messen und das Ergebnis in ein großes Buch
eingeschrieben.

So hatte Christen in den ersten Tagen ohne
Absicht ein dem Hause aufrichtig zugetanes Ge-

finde sich entfremdet und an die Stelle bisher!-
gen Vertrauens und hergebrachter Ordnung
waren augenblicklich Mißtrauen und Nachlässig-
keit getreten.

Eine glücklichere Richtung nahm Denken und
Tun des jungen Hinteralmbesitzers, wenn er

Phot. E. Meerkämper, Davos.

mancherlei Dinge in der Haushaltung, voll
denen ich zu wenig verstehe und die ich deshalb
auch nicht gehörig überwachen kann." Christen
spürte recht deutlich, daß er über diesen selbst

gesprochenen Worten leise errötete, wie wenn sie

ihm von einem fremdeil Menschen gesagt worden
wären. Er hatte Wohl auch schon ans Heirateil
gedacht, schon dieses oder jenes Mädchen hatte
sein Wohlgefallen erregt und sein Blut zu schnei-
lerem Herzschlage getrieben; aber gleichwohl
hatte er sich die Sache stets nur als einer fer-
nen Zukunft vorbehalteil vorgestellt, bis wohin
sich noch manches Unerwartete zutragen, man-
ches anders sich gestalten konnte. Jetzt stand sie
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iL)m plöplid), alg buräp eine äußere Sottoenbig=
ïeit geboten, Beftirnrnt unb nape bor Slugen ge=

rïufi. @r bur||ging bie QaiU bet befannten
SKäbdjen bntnten im ©täbtdjen, bergegentoär»
tigte ficE) bie SSorgüge' biefer ober jener, bie fid)
beut pübfcpen unb berntöglidjen ©opne beg alten
©teinberger freunblicp gegeigt; aber fonberbar,
neben att bie gepupten ©eftalten, bie nieblicpen
Figuren unb gierlidjen SOianiercn bet ftäbtifcpen
Sürgergtöcpter brängte fiep forttoäprenb ein be=

mütig befdjeibeneg Silb, bag fid) mit ftitten ©rä=
nen über bie Seilte beg Saterg beugte, ©priften
niante anfänglich halb untoiHig eine abteep=
renbe Stopfbetoegung, unb untoiHfürlidj ftredte
er bie ipanb auf ben ©ifdj, inäl)renb Baumen
unb Zeigefinger fiep rafdj toie gurrt ©elbgäpleit
itbereinanber E)in unb per betoegten. ©er ©e=

banïe jebodj, ber in biefer Setoegung einen
loorttofen Slugbrud fanb, bermocpie nicht bag
lieblidje 93ilb gu berbmtïeln; bielntepr ftieg eg
bei jebent Serfttdje, fid) boit ipm abgitlnenbeit,
mit perglicperer greunblicpEeit bor bem innern
Singe empor, ©er Sacpbenflidje legte bie §anb
überg ©eficpt, alg ob er bag Sidjt abmepren
üiollte; aber ba faut eg plöplidj toie eine bag
©etoiffen bebritifettbe grage über it)ir, an bie er
biêlfer niept näher gebadjt patte. 3Bag tooiïte
ber Sater int legten SLugenblicfe, ba er ipu rtnb
Stnneli gu fief) perangetoinft? SBie TEjätte fein
lepter SBiÏÏe gelautet, toenn er niept bem fterbcm
ben SJtunbe entfallen toäte?

©priften ffanb auf unb ging mit unruhigen
©djrittén im ©tübcpen umher, alg nrüffe er et=

toag fudjen, toag er nicht firtben formte. ©| fiel
ihm ein, baff feit beut Segräbnig beg Saterg
toeber Sepp nod) Stnneli perübergefomuten
toaren, obtoopl eg feitbem nidht gefcpneit unb
ber SSeg offen unb ftoden ftartb. ©o lange bie
Seidjc im Saufe gelegen, toar tnneli nie peitm
gegangen, aitd) über Sadjt nidht. ©g ïjatte bie
gu= unb abgepenben Sente betoirtet, opne an
©priften eine grage gu freiten, ob eg biefeg ober
jeneg tun ober laffen nrüffe. @r felbft hatte im
©dpmerge unb in ber allgemeinen Sertoirrung
nidht einmal barait gebad)t, auf toeffen ©epeip
Stnneli fcpalte rtnb loalte, alg ob eg gum Saufe
gehöre, ©r toar frop, baff eg gefcpap, opne fid)
toeiter über bag SBie unb SBarum Stedjenfdjaft
gu geben. SIber mit ben lepten Icibtragenbcn
Sertoanbten patte attcp Stnneli bag Saug Oer=

laffen unb toar feitbem ebenfo men ig alg ©epp
rnepr pergefoinmen. Ob ipnen felbft cttoag gu=

geftofjen? — ©priften löftptc bag Sicpt unb
ging ben 3Beg itad) beut Sacpbarpaufe hinüber.

©ttrd) bie fternflare, toinbftitle Stadjt fdjitm
merte ipm anpeimelnber Sicptfcpein entgegen,
in beut fiep plöplidj bie toieberertoadjten ©eftal=
ten freunbticher ^inbpeitgerinnerungen betoeg=
ten. Silg er leifen ©d)ritteg an bag Smtgcpen
herangetreten toar, fdjartte er bttrdj bag genfter
pineiit. ©epp fafg rücftoärtg auf beut Dfenfipe,
Stnneli am ©pinnrabe, aber eg patte bie Sänbe
mit bent gegogenen gaben auf ben ©djop fin'fen
laffen, unb briitnen toar'g fo ftille, bafj bag
Riefen ber Heilten SBanbnpr toie ein mäcptiger
Sßenbelfcpfag peraugflang. ©priften fonnte bag
Singe niept bon bem Slntlipe toenben, bag balb
bout rötlichen Sirîjtfdpeine itbergoffen, balb toie=
ber bont Ieid)ten ©ipatten überftreift, loepmütig
fiitnenb bor fiip nieber fd)aute. SBie patte er bei
gelegentlicher ©rinnerang an bag Sladgbarpattg
fid) bag ÜDtäbdjen fo gang anbetg gebad)t, bag
in fititgern gapreit toie eine toilbe Shape perutm
gefpntngen unb geflettert unb bag ipm attcp

fpäter bei feinen peimatlicpen Sefucpett fdpeu

augtoidj ober, too bag niept anging, ftetg mit
einer übermütigen Stederei bei ber Semb toar!
— S^tte toirïlidp nur bie ©eilitapiue am ©obe
beg Saterg eine augenblidlicpe SSeränberung be=

toirft, ober toar mit ber ändern ©cpönpeit, bie
über bag SKäbcpen gefommen, attcp ber milbe,
ftifte ©inn gereift, beffen SBiberfcpein artg jebent
Zuge beg Slntlipeg Ieud)tete unb ber ©priften
fo mätptig anmutete?

gn biefen fcpnell borübergleitenben $5etrad)=

tungen tourbe er brtrd) .einen fdjtoeren ©eufger
unterbrochen, ber bom Dfenfipe perfam. „@g ift
mir immer," fagte ©epp, „alg patte man mit
bem ©teinberger ein gangeg ©titcf boit mir
felbft fortgenommen, gdj bin frop, toenn id)
balb toieber in bie Serge fann. ©er ©priften
pa^t niept rnepr gu rtnfer einem." — „@g ift
mir felbft and) fo," ertoiberte Stnneli, mit ber

Sanb über bie Singen faprenb, „eg toirb mir
palb bang, toenn id) mit ipm reben foil; aber
bieHeid)t fommt bag balb anberg."

„Si(pt fo leiept," gab ©epp gurüd; „ja, toenn
er nod) gu Sebgeiten beg SSaterg pergefoinmen
toäre, möd)t'g eper gegangen fein; aber toenn
er nun erft eine freinbe, bielleicpt bornepme
grau perbrittgf, bann ift'g gang üorbei — ©ü
toirfi'g fepen."

Stnneli bog bag ©efidjt bor, unb bag ©pinit'
rab begann fid) fcpnurrenb umgubrepen. ©pri=
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ihm plötzlich, als durch eine äußere Notwendig-
teil geboten, bestimmt und nahe vor Augen ge-
rückt. Er durchging die Zahl der bekannten
Mädchen drunten im Städtchen, vergegenwär-
tigte sich die Vorzüge dieser oder jener, die sich

dem hübschen und vermöglichen Sohne des alten
Steinberger freundlich gezeigt; aber sonderbar,
neben all die geputzten Gestalten, die niedlichen
Figuren und zierlichen Manieren der städtischen
Bürgerstöchter drängte sich fortwährend ein de-

mutig bescheidenes Bild, das sich mit stillen Trä-
nen über die Leiche des Vaters beugte. Christen
machte anfänglich halb unwillig eine abweh-
rende Kopfbewegung, und unwillkürlich streckte
er die Hand auf den Tisch, während Daumen
und Zeigefinger sich rasch wie zum Geldzählen
übereinander hin und her bewegten. Der Ge-
danke jedoch, der in dieser Bewegung einen
wortlosen Ausdruck fand, vermochte nicht das
liebliche Bild zu verdunkeln; vielmehr stieg es
bei jedem Versuche, sich von ihm abzuwenden,
mit herzlicherer Freundlichkeit vor dem innern
Auge empor. Der Nachdenkliche legte die Hand
libers Gesicht, als ob er das Licht abwehren
wollte; aber da kam es Plötzlich wie eine das
Gewissen bedrückende Frage über ihn, an die er
bisher nicht näher gedacht hatte. Was wollte
der Vater im letzten Augenblicke, da er ihn und
Änneli zu sich herangewinkt? Wie Hütte sein
letzter Wille gelautet, wenn er nicht dein sterben-
den Munde entfallen wäre?

Christen stand auf und ging mit unruhigen
Schritten im Stäbchen umher, als müsse er et-
was suchen, was er nicht finden konnte. Es siel
ihm ein, daß feit dem Begräbnis des Vaters
weder Sepp noch Änneli herübergekommen
waren, obwohl es seitdem nicht geschneit und
der Weg offen und trocken stand. So lange die
Leiche im Hause gelegen, war Änneli nie heim-
gegangen, auch über Nacht nicht. Es hatte die

zu- und abgehenden Leute bewirtet, ohne an
Christen eine Frage zu stellen, ob es dieses oder
jenes tun oder lassen müsse. Er selbst hatte im
Schmerze und in der allgemeinen Verwirrung
nicht einmal daran gedacht, auf wessen Geheiß
Änneli schalte und walte, als ob es zum Hause
gehöre. Er war froh, daß es geschah, ohne sich

weiter über das Wie und Warum Rechenschaft
zu geben. Aber mit den letzten leidtragenden
Verwandten hatte auch Änneli das Haus ver-
lassen und war seitdem ebenso wenig als Sepp
mehr hergekommen. Ob ihnen selbst etwas zu-

gestoßen? — Christen löschte das Licht und
ging den Weg nach dein Nachbarhause hinüber.

Durch die sternklare, Windstille Nacht schim-
inerte ihm anheimelnder Lichtschein entgegen,
in dem sich plötzlich die wiedererwachten Geftal-
ten freundlicher Kindheitserinncruugcn beweg-
ten. Als er leisen Schrittes an das Häuschen
herangetreten war, schaute er durch das Fenster
hinein. Sepp saß rückwärts auf dem Ofensitze,
Änneli am Spinnrade, aber es hatte die Hände
mit dem gezogenen Faden auf den Schoß sinken
lassen, und drinnen war's so stille, daß das
Picken der kleinen Wanduhr wie ein mächtiger
Pendelschlag herausklang. Christen konnte das
Auge nicht von dem Antlitze wenden, das bald
vom rötlichen Lichtscheine Übergossen, bald wie-
der vom leichten Schatten überstreift, wehmütig
sinnend vor sich nieder schaute. Wie hatte er bei

gelegentlicher Erinnerung an das Nachbarhaus
sich das Mädchen so ganz anders gedacht, das
in jüngern Jahren wie eine wilde Katze herum-
gesprungen und geklettert und das ihm auch
später bei seinen heimatlichen Besuchen scheu

auswich oder, wo das nicht anging, stets mit
einer übermütigen Neckerei bei der Hand war!
— Hatte wirklich nur die Teilnahme am Tode
des Vaters eine augenblickliche Veränderung be-

wirkt, oder war mit der äußern Schönheit, die
über das Mädchen gekommein auch der milde,
stille Sinn gereift, dessen Widerschein aus jedem
Zuge des Antlitzes leuchtete und der Christen
so mächtig anmutete?

In diesen schnell vorübergleitenden Betrach-
tungen wurde er durch einen schweren Seufzer
unterbrochen, der vom Osensitze herkam. „Es ist
mir immer," sagte Sepp, „als hätte man mit
dem Steinberger ein ganzes Stück voir mir
selbst fortgenommen. Ich bin froh, wenn ich

bald wieder in die Berge kann. Der Christen
paßt nicht mehr zu unser einem." — „Es ist
mir selbst auch so," erwiderte Änneli, mit der

Hand über die Augen fahrend, „es wird mir
halb bang, wenn ich mit ihm reden soll; aber
vielleicht kommt das bald anders."

„Nicht so leicht," gab Sepp zurück; „ja, wenn
er noch zu Lebzeiten des Vaters hergekommen
wäre, möcht's eher gegangen sein; aber wenn
er nun erst eine fremde, vielleicht vornehme
Frau herbringt, dann ist's ganz vorbei — Du
wirst's sehen."

Änneli bog das Gesicht vor, und das Spinn-
rad begann sich schnurrend umzudrehen. Chri-
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[ten [taub eine Sßeite Be=

troffen unb otjne redjt gu
toiffen, toag er tun foEe.
©nblidj jagte er IjalBIaut:
„gdj toiE iïjnen geigen,

baff id) fo freunblidj fein
farm, alg ber SSater," unb
mit biefem SSorfa^e öff=
nete er bie Heine .fpaug»

türe.
Sit» ©Triften fpät in
ber Etacfjt peimtam,

muffte er fidj felBft tonn»
bent, toie fdjneE it)m bie

3eit Vergangen toar. Slm
folgenben Stage machte er
ben nämlicfjen 2Beg, unb
alg einige Etante ffoäter
bie 23atjn aufg neue guge»

fd)neit tourbe, îjalf er

gleid) am anbern SOtorgen
ben ®nedjten felBft bie»

felBe toieber öffnen, otjne
bie 9?adjfiarn mit bem

getootmten geilen um
SOtitljilfe gematjnt gu

tjaBen.

Oer ©cijnee toar nod)
lange nidjt gefdjmolgen,
alg eg fd)on im SDörfdjen
unb bag gange Stal tjinaB

pieff, beg ©emgfeppen
Snneti toerbe bie grau
beg fitngen ©teinBerger,
unb alg bie tpinteralm
eriblic^ toieber grün ge=

toorben, gog bon berfelBen
ein frotjer tpodjgeitggug gu $orfpartie unb Etr^e
Stal,

©iner aBer Befanb fid) in biefem guge, ber

trop aEer Sftüpe, bie er fidj bagit gaB, innerlid)
nidjt redit frol) toerben tonnte; unb boc^, foEte
man meinen, Ijätte gerabe er ben redjtett ©runb
gur greube gepaBt. Ober foE ein Sfater fid)
nidjt freuen, ber fein $inb einem berftänbigen,
tooptpaBenben Spanne berBitnben toeiff, ber bie

gepeimften tpergengtoünfdje feiner Stodjter in
faft unertoartet gtüdtidje ©rfitEung gepen fiept?
SDag jagte nep ©epP felBft genugfam; er Be=

badjte, baff ber reiepfte 23ater in toeiter Um»
geBitng mit greube bem jungen ©teinBerger
eine Stodjter gunr SBeiBe gegeBen paBen toürbe

p SBiefeit ob gtlifur. )ßt)ot. (S. tKeertämper, ®aboê.

— toatum foEte nun er, ber unbemittelte, faft
arme Sftann fidj nidjt efienfaEg freuen? —
SIBer bie greube, gu ber man fidj üBerrebert

muff, ift eben fepon nid)t metjr bie redjte greube,
unb bag muffte auep ©epp am £iodjgeitgtage fei»

ner Stouter erfahren. @r ferait fid) felBft bar»

über, toenn er bag glüdftratjlenbe ©efidjt feineg
Stinbeg anfdjartte; aber er tonnte nun einmal
nidjt anberg unb unaufpörlidj rief eg in iljm:
Unb ber ©priften pafft bodj nid)t redit gu ung.

©g pat eine gar eigentümliche SBetoanbtnig

um Slpmmgen, bie [ich einmal beg ©emüteg Be=

mäcfjtigt paben. gm ©runbe genommen finb
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sten stand eine Weile be-

troffen und ohne recht zu
wissen, was er tun solle.
Endlich sagte er halblaut:
„Ich will ihnen zeigen,
daß ich so freundlich sein
kann, als der Vater," und
mit diesem Vorsatze öff-
nete er die kleine Haus-
türe.

Als Christen spät in
der Nacht heimkam,

mußte er sich selbst wun-
dern, wie schnell ihm die

Zeit vergangen war. Am
folgenden Tage machte er
den nämlichen Weg, und
als einige Nächte später
die Bahn aufs neue zuge-
schneit wurde, half er
gleich am andern Morgen
den Knechten selbst die-

selbe wieder öffnen, ohne
die Nachbarn mit dem

gewohnten Zeichen um
Mithilfe gemahnt zu

haben.

Der Schnee war noch

lange nicht geschmolzen,
als es schon im Dörfchen
und das ganze Tal hinab

hieß, des Gemsseppen
Änneli werde die Frau
des jungen Steinberger,
und als die Hinteralm
endlich wieder grün ge-
worden, zog von derselben
ein froher Hochzeitszug zu Dorfpartie und Kirche
Tal.

Einer aber befand sich in diesem Zuge, der

trotz aller Mühe, die er sich dazu gab, innerlich
nicht recht froh werden konnte; und doch, sollte
man meinen, hätte gerade er den rechten Grund
zur Freude gehabt. Oder soll ein Vater sich

nicht freuen, der sein Kind einem verständigen,
wohlhabenden Manne verbunden weiß, der die

geheimsten Herzenswünsche seiner Tochter in
fast unerwartet glückliche Erfüllung gehen sieht?
Das sagte sich Sepp selbst genugsam; er be-

dachte, daß der reichste Vater in weiter Um-
gebung mit Freude dem jungen Steinberger
eine Tochter zum Weibe gegeben haben würde

zu Wiesen ob Filisur. Phot. E. Meerkämper, Davos.

— warum sollte nun er, der unbemittelte, fast
arme Mann sich nicht ebenfalls freuen? —
Aber die Freude, zu der man sich überreden

muß, ist eben schon nicht mehr die rechte Freude,
und das mußte auch Sepp am Hochzeitstage sei-

ner Tochter erfahren. Er schalt sich selbst dar-
über, wenn er das glückstrahlende Gesicht seines
Kindes anschaute; aber er konnte nun einmal
nicht anders und unaufhörlich rief es in ihm:
Und der Christen Paßt doch nicht recht zu uns.

Es hat eine gar eigentümliche Bewandtnis
um Ahnungen, die sich einmal des Gemütes be-

mächtigt haben. Im Grunde genommen sind
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eg bodg nur ÜBergeugungen, bie ftdj in iïjren
©rünben nod) nic^t Mar gemorben; aber gerabc
aug biefent SJÎangel an SMarlgeit fdgopfen fie
iTjre gaïge SeBengbauer. $ie unBeftimmtè ©mfi»
finbung, ber unMare ©inbrud ringt unb ftreBt
fortmäljreitb nadg ®Iarïgeit; brum îjeftet er ficï)

an jebeg ©reignig, an febeg SSorïommmg, in

fdglagenben SBefen ber fungen $attgfrait, toie
ein berfqäteter Sftorgennebel bor beut Sonnen»
lidgte. $ag griff aïleê Inieber fo genau unb ge=

räufdglog ineinanber, mie bie Stctber einer 3)?a=

fdgine, beren treiBenbe SBafferïraft mir nidgt
feigen, beren luftigeg 9Meberf>Iätfcfiem mir nur
Igte unb ba Igoren Minnen. ©Igriften felBft füllte

ber Hoffnung, barin bag gefugte ßidjt gtt fin» fid) Bei biefent Bequemen ©ange ber SDinge int
ben. SDurcIg biefe ftete Slätig'feit aber bleibt er SInfang unenblidg moïjIBelgaglid) unb oft fagte

©it§ unb ©Igufil mit ijSig 33eberin.

eben frifäg unb leBenbig ttnb greift fo utandjmal
bermirrenb ing Äeben ein. @g mar bie gange
Qafgigïeit foldger unMaren boralgnenben ©in»
brüde notmenbig, um bei Seqq über ber frettnb»
litten ©eftaltung beg Sebeng eine fortmälgrenbe
Uitrulge unb innere Seängftigung gu erlgalten;
benn mirflidg fdgien bag ©lüd beg fungen ©'ige»

ftanbeg mülgelog unb frifcfg aufgublülgen mie eine

2tbpenrofe. ®ag äftifjbelgagen unb bie brolgenbe

llnorbnung, meiere ©Ijriften bttrdg feine äuffer»
lidl angelnanbte Drbnttng Balb in feinem $aug=
mefen fgetntifcb) gemadgt Igätte, berfeffmanben
mieber bor ber einfachen ®ätigfeit unb beut

fietg tgeitern, oft genug in Igelte fiuftigïeit aug»

ißlgot. 9Jteerfämt>er, ©abo3.

er fdgergeub gu feiner uitabläffig tätigen gmau:
„SjKir gelgt'g lange gut; id) Igab'g mie bie Sdgif»
fer brunten auf beut See bei günftigem SSinbe.
Sie fqannen bag Segel, legen fid) ing Schiff
unb laffen fidg luftig bormärtg treiben." —
„SBenn nur leine ÜBinbftille ober gar ein Sturm
Mummt," meinte Stnneli nad^benflicf) — „aug=
bleiben mirb'g moîjl aud) nidgt,"

„2Idg," ermiberte ©Igriften, feilt Blülgenbeg
SBeiBc^en an fidg gielgenb, „mein Segel meifj fidg

bon felBft nadg febent ßitftguge gu richten —
bag ift aug gutem Sludge."

©Igriften fpradg mit biefem Sdgerge gemifg

feine bo'IIe .öergeitgmeinung aug. @r fiilglte ficèi
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es doch nur Überzeugungen, die sich in ihren
Gründen noch nicht klar geworden; aber gerade
aus diesem Mangel an Klarheit schöpfen sie

ihre zähe Lebensdauer. Die unbestimmte Emp-
sindung, der unklare Eindruck ringt und strebt
fortwährend nach Klarheit; drum heftet er sich

an jedes Ereignis, an jedes Vorkommnis, in

schlagenden Wesen der jungen Hausfrau, wie
ein verspäteter Margennebel vor dein Sonnen-
lichte. Das griff alles wieder fo genau und ge-
räuschlos ineinander, wie die Räder einer Ma-
schine, deren treibende Wasserkraft wir nicht
sehen, deren lustiges Niederplätschern wir nur
hie und da hören können. Christen selbst fühlte

der Hoffnung, darin das gesuchte Licht zu sin- sich bei diesem bequemen Gange der Dinge im
den. Durch diese stete Tätigkeit aber bleibt er Ansang unendlich wohlbehaglich und oft sagte

Sils und Thusis mit Piz Beverin.

eben frisch und lebendig und greift fo manchmal
verwirrend ins Leben ein. Es war die ganze
Zähigkeit solcher unklaren vorahnenden Ein-
drücke notwendig, um bei Sepp über der freund-
lichen Gestaltung des Lebens eine fortwährende
Unruhe und innere Beängstigung zu erhalten;
denn wirklich schien das Glück des jungen Ehe-
standes mühelos und frisch aufzublühen wie eine

Alpenrose. Das Mißbehagen und die drohende
Unordnung, welche Christen durch seine äußer-
lich angewandte Ordnung bald in seinem Haus-
wesen heimisch gemacht hätte, verschwanden
wieder vor der einfachen Tätigkeit und dem

stets heitern, oft genug in helle Lustigkeit aus-

Phot. E. Meerkämper, Davos.

er scherzend zu seiner unablässig tätigen Frau:
„Mir geht's lange gut; ich Hab's wie die Schif-
fer drunten aus dem See bei günstigem Winde.
Sie spannen das Segel, legen sich ins Schiff
und lassen sich luftig vorwärts treiben." —
„Wenn nur keine Windstille oder gar ein Sturm
kommt," meinte Änneli nachdenklich — „aus-
bleiben wird's wohl auch nicht."

„Ach," erwiderte Christen, fein blühendes
Weibchen an sich ziehend, „mein Segel weiß sich

von selbst nach jedem Luftzuge zu richten —
das ist aus gutem Tuche."

Christen sprach mit diesem Scherze gewiß
seine volle Herzensmeinung aus. Er fühlte sich



ffaîob gret) : ®er SKtpentoatb.

gtüdlid) unb glaubte bie=

fef ©lüd aud) auf eine

lange guïunft ficher ge=

ftettt. ©r muffte oft über
bie Sorftettung tädjeln,
toie ficC) eine feiner et)e=

maligen ftäbtifdfeu Se=

formten in biefer Serg*
toirtfdfaft aufgenommen
tjaben mürbe. ®af märe

tootjl in bopfettem ©tnne
bergab gegangen, backte

er. §IIS aber erft bie £>in=

teralm fid) abermals be=

grünte unb ber erfte $uf=
fud bef neuen ffabreS
ein pbfdjef, muntere»
Sübletm inf tpauf braute,
ba flüfterte ©Triften, fid)

auf bie metfmütig Iä=

djelnbe SBöctmerin nieber=

beugenb : „Std), tnneli,
mir ift'S, td) tjabe ad'
bief ©lüd nidft um meb

nen Sater berbient!"
©egg bjatte ber 2In!unft bef fungen lpinter=

almbemoIfnerS mit einer berfditoiegenen Se=

forgnif entgegengefetien. ©S ift nämlicf) ein alt=

i)etfömmlid)er, tänbtiäjer Sraud), baff nod)
lebenbe ©roffettern bem erften ©nïelïinbe gu
©ebatter ftebjen. 0b ©driften biefef perform
men blatten, ob ber ©roffbater angefudit mürbe,
ben steinen in bie ©emeinfdfaft eingufüdren?
— ©ef)f) bjatte burdfauf beinen beftimmten
©runb, baran gu gmeifetn, bebjanbelte ib)n bod)

©bjriften ftetf, toie eS einem toob)Imeinenben,

guten ©dfmiegerfodne anfielt; aber bietteidjt
tonnte ftd) gerabe bei einem fotdfen Slntaffe ein

getniffer ©totg regen unb einer ber bieten ftäb=

tifd)en Sefannten gu ©ebatter gebeten ober me=

nigftenf bem ©roffbater ein foldjer bornelfmer
©efäbirte beigegeben metben. ©er alte ©entfern
fef)f) faudigte innertid) auf bor ©lüd unb gel)ei=

rnem ©tolg, atf er eingig mit einer muntern
©(fjtoeftertodjter bef alten ©teinberger feinen
©ntet gur Staufe tragen burfte.

Setgt tat er freimütig unb unangefragt, um
maf ibjn Sinneti unb ©driften anfängtid) ber=

gebtid) erfud)t datiert. @r fiebette gu feinen Mn=
bem über unb bjatf fetbft, einen Steil ber SSänbe,

gmifdjen benen er fo lange gelebt, nieberreiffen,
um baf tpäufdjen gur Stufbeloatirung bon rttam

grût)tingêftubie bei 9J!onS im Oberljarbfiein. —
ißijot. ©. ÏDeerfamber, S)aboâ.

3tlie Sîirdje in DJÎonê.

djerlei Sorräten unb ©erätfdfaften geeigneter

gu machen.

Sun erft fdfienen Qnfriebentieit unb ©lüd
ber Meinen gmmilte artd) ört^erlid) gegrünbet
unb feftgefteCCt ; aber baf eben ift bie bämonifdje
Siadft bef ©litdef, baff eS ben Sîenfdjen bon
ben Sßegen, auf benen er'S gefunben, abtenft
unb neue auffudjen täfft. Sßancfimat liegt ba=

I)inter bie 'modigemeinte unb überbad)te 3tbfid)t,
baf bereits ©elnonnene burd) einen neuen @r=

merb gu mehren unb gu fiebern; tnandjmal ift'S
aber aud) bie ungenügfame Itnbanfbarfeit, met*

dfe bie freunblidfen ©efdiente bef Sebenf nic^t

gu fdiäbert loeifg. Sei ©bjriften mat ef mot)! nur
baf erftere, beffere Steil, atf baf fdiarfe 8ie=

befartge eine» SBeibef gar balb an it)m eine biS=

tier itngefannte llnrutje bemertte, über bie er

fetbft deine redjte Stuftunft gu geben mugte.

©nbtid) muffte fie fid) aber aud) Mar merben,

biefe ttnrutie.

©er Sater faff in ber ©ämmerung am gen=

fter, ben Meinen auf ben Stnieen miegenb, bef=

fen Satten "bereits nadf toerftänblidfern Sauten

fud)te. ®ie Stutter laut hierbei, unb ba§ Jîinb

ftredte itjr berlangenb bie trmcfjen entgegen,

©ie toottte ef Ijergenb aufnehmen, atf ©driften
mit gärttidfem ©djntotteit fagte: „fgcd ïomme
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glücklich und glaubte die-

ses Glück auch auf eine

lange Zukunft sicher ge-

stellt. Er mußte oft über
die Vorstellung lächeln,
wie sich eine seiner ehe-

maligen städtischen Be-

kannten in dieser Berg-
wirtschaft ausgenommen
haben würde. Das wäre

wohl in doppeltem Sinne
bergab gegangen, dachte

er. Als aber erst die Hin-
teralm sich abermals be-

grünte und der erste Kuk-
kuck des neuen Jahres
ein hübsches, munteres
Büblein ins Haus brachte,
da flüsterte Christen, sich

aus die wehmütig lä-
chelnde Wöchnerin nieder-
beugend: „Ach, Änneli,
mir ist's, ich habe all'
dies Glück nicht um mei-

neu Vater verdient!"
Sepp hatte der Ankunft des jungen Hinter-

almbewohners mit einer verschwiegenen Be-

sorgnis entgegengesehen. Es ist nämlich ein alt-
herkömmlicher, ländlicher Brauch, daß noch

lebende Großeltern dem ersten Enkelkinde zu
Gevatter stehen. Ob Christen dieses Herkam-
men halten, ob der Großvater angesucht würde,
den Kleinen in die Gemeinschaft einzuführen?
— Sepp hatte durchaus keinen bestimmten
Grund, daran zu zweifeln, behandelte ihn doch

Christen stets, wie es einem wohlmeinenden,
guten Schwiegersohne ansteht! aber vielleicht
konnte sich gerade bei einem solchen Anlasse ein

gewisser Stolz regen und einer der vielen städ-

tischen Bekannten zu Gevatter gebeten oder we-

nigstens dem Großvater ein solcher vornehmer
Gefährte beigegeben werden. Der alte Gemsen-
sepp jauchzte innerlich auf vor Glück und gehet-

mem Stolz, als er einzig mit einer muntern
Schwestertochter des alten Steinberger seinen
Enkel zur Taufe tragen durfte.

Jetzt tat er freiwillig und unangefragt, um
was ihn Änneli und Christen anfänglich ver-
geblich ersucht hatten. Er siedelte zu seinen Kin-
dern über und half selbst, einen Teil der Wände,
zwischen denen er so lange gelebt, niederreißen,
um das Häuschen zur Aufbewahrung von man-

Frühlingsstudie bei Mons im Oberhalbstein. —
Phot, E. Meerkämper, Davos,

Alte Kirche in Mons,

cherlei Vorräten und Gerätschaften geeigneter

zu machen.

Nun erst schienen Zufriedenheit und Glück
der kleinen Familie auch äußerlich gegründet
und festgestellt! aber das eben ist die dämonische

Macht des Glückes, daß es den Menschen von
den Wegen, auf denen er's gefunden, ablenkt
und neue aufsuchen läßt. Manchmal liegt da-

hinter die wohlgemeinte und überdachte Absicht,
das bereits Gewonnene durch einen neuen Er-
werb zu mehren und zu sichern; manchmal ist's
aber auch die ungenügsame Undankbarkeit, wel»

che die freundlichen Geschenke des Lebens nicht

zu schätzen weiß. Bei Christen war es Wohl nur
das erstere, bessere Teil, als das scharfe Lie-
besauge eines Weibes gar bald an ihm eine bis-
her ungekannte Unruhe bemerkte, über die er

selbst keine rechte Auskunft zu geben wußte.
Endlich mutzte sie sich aber auch klar werden,
diese Unruhe.

Der Vater saß in der Dämmerung am Fen-
fter, den Kleinen auf den Knieen wiegend, des-

sen Lallen bereits nach verständlichern Lauten
suchte. Die Mutter kam herbei, und das Kind
streckte ihr verlangend die Ärmchen entgegen.

Sie wollte es herzend aufnehmen, als Christen
mit zärtlichem Schmollen sagte: „Ich komme
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immer gu ïurg; ®u magft mir bag Sübchen
auch gar nie gönnen." Sïnneli Befann fic^

lädjelnb einen Slugenblid; bann fliifterte eg, ficE)

an baê O^r feinêg Stanmeg nieberBeugenb:
„SBart nur ein menig; im Uriiïjjaïjr ïann gebeg
ban ung ein kleine» auf ben Sinnen galten."

©Eiriffen fchaute, ohne eine Slntmort gu geben,

mit nadjbenïlidjem, faft Beforgtem ©efidjte gu
feiner grau auf unb Hielte bann ebenfo nadj=

benflid) unb fdjmeigenb in ben bunïelnben
SIBenb fünaug. Sïnneli toar barüBer Betroffen
unb eg füllte, mie über biefem ©djmeigen beg

Sïanneg ein unïlareê Sangen fich auf fein
tperg legte. „äBarum fagft ®u nidjtg, Kljri»
ften?" fragte eg nach einer SBeile fdhüdjtern.

„gcfj tfafie an etmag gebaut," ermiberte er
langfam.

„Unb an maê benïft ®u benn, lieber Staut?
®arf eg SDein grauele nidjt audj toiffen?"

„Gsi freilich — toarum foHteft ®u bag nidjt ?"
gab er gur Slntmort, „geEjt'g ®idj bodj faft
eBenfo gut, mie mid) felbft an. Slber fiel)', idj
habe fdjon lange gebadjt, eg ïônne nidjt rneljr
fo fortgeben, mie Biêïjer, idj müffe noch etmag
anbereg anfangen unb treiben."

„gdj berfteïje ®idj nidjt rec£)t," fagte bie junge
grau gmeifelnb.

„Sun, bag ift bodj leidet gu ôerfteïjen. ©iet)'
nur, id) IjaBe mir fdjon im ©tiden Sormürfe
gemalt, baff idj bie gange Qeit ï)ier oben eigent»

lidj nie redjt gearbeitet unb nur fo in ben ®ag
hinein gelebt bjabe."

„®ag ïann ici) immer meniger berfteljen."
„Slber fo Ijalte rniclj bocfj nidjt für fo blinb

unb gebanlenlog," fubjr er faft unmidig fort;
„ober meinft ®u, idj felje nidjt redjt gut ein,
baff bag ipaugmefen hier feinen ungeftörten
©ang fortgeben mürbe, auct) menn idj gar nidjt
ba märe? ©laubft ®u, idj bemerïe nic£)t, bafg

alle Slnorbnung eigentlich don ®ir auggeïjt unb
baff gebeg fidj nicf)t an midj, fonbern an ®id)
menbet, menn eg etmag miffen ober tun mitf?"

„Slber mein @ott, mo mittft ®u benn mit
ad' bem Ijinaug?" fragte Sïnneli leife.

„©infadj ba Ijinaug, bajg id) arbeite, mie ®u
auch, unb mie ®u bag treibe, mag ich berftetje.
gdj milt irgenb einen Marthel anfangen, mit
Siel), ®äfe,; ober noch um liebften ben ^olg-
Ijanbel."

(gortfefcung folgt.)

3m 5leid>e öcs Gomtengotfes.
Seife bitrcf) ©citabor unb bag öftlicfje ißeru.

SSort 2>r. H- Hintermann. (Sortierung.)

©ntgegen aller ©rmartung ïomme ich atme

gmifdjenfad ang jenfeitige Ufer. Stein güljrer
ftelft nod) brüben, unb idj felje, mie er eben bie

©djnahgflafdje aug ber ®afdje gieï)t, um fidj mit
einem ©djlucl: Slguarbiente ben nötigen Stut
angutrin'fen. Sltlein auch er gelangt ohne Unfall
herüber unb erleichtert gieljen mir ben ber=

fdjlammten Sßfab burdj ben llrloalb meiter. ®er
SBeg, ber nun folgt, ift noch fdllechter alg am
Sortage, obfchon ich ^ug für gang unmöglich
gehalten hatte. Sltlein er mirb im Serlaufe öon
ïaum einer ©tunbe gum förmlichen ©umpf,
burch l'en mir tünburdj müffen, ba ein feitlidjeg
Slugmeichen beg bichten ttntertjolgeg megen döl=

Iig auggefdjloffen ift. gn ïurger Qeit finb mir
big an bie Sruft hinauf über unb über mit ®ot
bebedt, unb auch unfere ®räger, bie ung im
gmifchen mieber eingeholt haben, fetjen mehr
manbernben Sehmïlumgen alg lebenben Stern
fd)en gleich, gu allem ©lenbe fängt eg gegen
ge'fjn Uhr noch an mie mit Lübeln herunter gu
giefgert. gunähft fitchen mir ung unter einige

hohe Säume gu flüchten, um menigfteng üor
bem ärgften Unmetter gefhütgt gu fein; nach

furger geit jeboch müffen mir meiter, benn bag

Sßaffer fteigt ung fhon big gu ben Unien, unb
menn eg fo meiter geht, haben mir ïeine ©e=

legentjeit mehr, ung big gu einer erhöhten ©teile
burchguarbeiten. ^nfolgebeffen entfchlie^en mir
ung trotg ber ©intflut, bie fich über ung ergiefjt,
gum Sßeitermarfche. 3Bag nun folgt, gehört gum
©djlimmften, mag ich mährenb ber gangen Seife
erleben muffte. ®er 2Beg, ber ber tiefften ©teile
ber leicht anfteigenben Xalfohle folgt, berman=
belt fich imehr unb mehr in einen regelrechten
©chtammftrom, bem gu entrinnen auch nicht
bie geringfte Stöglicijleit befteht. ®ine regeü
rechte ißanilftimmung hat ade ergriffen, unb
mit ©djreden benïe ich baran, mag aug ung
merben fod, menn mir mit unferem ffiärlichen
Sebengmittelborrat eine äBodje ober noch langer
in bem ©umgfe feftgehalten mürben. Sleifdgmer
hängt bag bidce SBod'fleib, bag id) noch immer
trage, an meinem Seibe, unb mit Stühe nur
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immer zu kurz; Du magst mir das Bübchen
auch gar nie gönnen." Änneli besann sich

lächelnd einen Augenblick; dann flüsterte es, sich

an das Ohr seines Mannes niederbeugend:
„Wart nur ein wenig; im Frühjahr kann Jedes
von uns ein Kleines auf den Armen halten."

Christen schaute, ohne eine Antwort zu geben,

mit nachdenklichem, fast besorgtem Gesichte zu
seiner Frau auf und blickte dann ebenso nach-
denklich und schweigend in den dunkelnden
Abend hinaus. Änneli war darüber betroffen
und es fühlte, wie über diesem Schweigen des

Mannes ein unklares Bangen sich auf sein
Herz legte. „Warum sagst Du nichts, Chri-
sten?" fragte es nach einer Weile schüchtern.

„Ich habe an etwas gedacht," erwiderte er
langsam.

„Und an was denkst Du denn, lieber Mann?
Darf es Dein Frauele nicht auch wissen?"

„Ei freilich — warum solltest Du das nicht?"
gab er zur Antwort, „geht's Dich doch fast
ebenso gut, wie mich selbst an. Aber sieh', ich

habe schon lange gedacht, es könne nicht mehr
so fortgehen, wie bisher, ich müsse noch etwas
anderes anfangen und treiben."

„Ich verstehe Dich nicht recht," sagte die junge
Frau zweifelnd.

„Nun, das ist doch leicht zu verstehen. Sieh'
nur, ich habe mir schon im Stillen Vorwürfe
gemacht, daß ich die ganze Zeit hier oben eigent-
lich nie recht gearbeitet und nur so in den Tag
hinein gelebt habe."

„Das kann ich immer weniger verstehen."

„Aber so halte mich doch nicht für so blind
und gedankenlos," fuhr er fast unwillig fort;
„oder meinst Du, ich sehe nicht recht gut ein,
daß das Hauswesen hier seinen ungestörten
Gang fortgehen würde/auch wenn ich gar nicht
da wäre? Glaubst Du, ich bemerke nicht, daß
alle Anordnung eigentlich von Dir ausgeht und
daß Jedes sich nicht an mich, sondern an Dich
wendet, wenn es etwas wissen oder tun will"?"

„Aber mein Gott, wo willst Du denn mit
all' dem hinaus?" fragte Änneli leise.

„Einfach da hinaus, daß ich arbeite, wie Du
auch, und wie Du das treibe, was ich verstehe.

Ich will irgend einen Handel anfangen, mit
Vieh, Käse, oder noch am liebsten den Holz-
Handel."

(Fortsetzung folgt.)

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

Entgegen aller Erwartung komme ich ohne

Zwischenfall ans jenseitige Ufer. Mein Führer
steht nach drüben, und ich sehe, wie er eben die

Schnapsflasche aus der Tasche zieht, um sich mit
einem Schluck Aguardiente den nötigen Mut
anzutrinken. Allein auch er gelangt ohne Unfall
herüber und erleichtert ziehen wir den ver-
schlämmten Pfad durch den Urwald weiter. Der
Weg, der nun folgt, ist noch schlechter als am
Vortage, obschon ich das für ganz unmöglich
gehalten hatte. Allein er wird im Verlaufe von
kaum einer Stunde zum förmlichen Sumpf,
durch den wir hindurch müssen, da ein seitliches
Ausweichen des dichten Unterholzes wegen völ-

lig ausgeschlossen ist. In kurzer Zeit sind wir
bis an die Brust hinauf über und über mit Kot
bedeckt, und auch unsere Träger, die uns in-
zwischen wieder eingeholt haben, sehen mehr
wandernden Lehmklumpen als lebenden Men-
scheu gleich. Zu allem Elende fängt es gegen
zehn Uhr noch an wie mit Kübeln herunter zu
gießen. Zunächst suchen wir uns unter einige

hohe Bäume zu flüchten, um wenigstens vor
dem ärgsten Unwetter geschützt zu sein; nach

kurzer Zeit jedoch müssen wir weiter, denn das

Wasser steigt uns schon bis zu den Knien, und
wenn es so weiter geht, haben wir keine Ge-

legenheit mehr, uns bis zu einer erhöhten Stelle
durchzuarbeiten. Infolgedessen entschließen wir
uns trotz der Sintflut, die sich über uns ergießt,

zum Weitermarsche. Was nun folgt, gehört zum
Schlimmsten, was ich während der ganzen Reise
erleben mußte. Der Weg, der der tiefsten Stelle
der leicht ansteigenden Talsohle folgt, verwan-
delt sich mehr und mehr in einen regelrechten
Schlammstrom, dem zu entrinnen auch nicht
die geringste Möglichkeit besteht. Eine regel-
rechte Panikstimmung hat alle ergriffen, und
mit Schrecken denke ich daran, was aus uns
werden soll, wenn wir mit unserem spärlichen
Lebensmittelvorrat eine Woche oder noch länger
in dem Sumpfe festgehalten würden. Bleischwer
hängt das dicke Wollkleid, das ich noch immer
trage, an meinem Leibe, und mit Mühe nur
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